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lung auf Befreiung hın verschiebt. Von daher ibt können.
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für die gewählte Thematik seın
153 Sterbenskranke wurden untersucht, un ihre
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den Gesamtkontext Lateinamerikas hineinge- Die aten wurden miıttels eıner Analyse Vo Ge-
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dieser Ansatz für die Theologie der Gesamtkir-
che bedeutsam werden könnte) Die historische

kath und CVaANg. Seelsorger über iıhre Gespräche
mıiıt Sterbenden aufgeschrieben hatten Aus die-
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migkeit der Volksreligion 134 ıst eın kompli- mıit einbeziehen. Gerade darın bestehen die eher
ziertes Phänomen, as sich nıcht eıicht ın objek- unbestimmten Impulse, die N amı Fnde OT -
HVve Kategorien fassen 1ä0dt schlägt.Das Buch gibt jedenfalls einen guten Fkinblick ın Diese Arbeit i zweitellos als einer der erstenıne der Formen pastoraler Arbeit ın Brasıilien
und erschließt das Verständnis Hür Basisgemein- Versuche eiınNes ernst gemeınten nd methodi-
schaften und deren befreiende Theologie; 05 schen Beitrages Zzu dieser Problematik anzuse-

hen Kostbar ıst die übersichtliche Informationzeig auf, wıe das Evangelium beim einfachen der entsprechenden Literatur und der wichtig-Oolk (POVO) Brasiliens echt dynamische Kraft
sten Überlegungen der anderen Fachleute ManSe1Nn annn für iıne Erneuerung der Strukturen

un für die Befreiung des Menschen aAauUs einer mMuUu aber dem Autor ın gewiıssem Sinne zustim-
unmenschlichen Situation INEN, wWwWenn er VO  —x ‚‚Anfängen“‘ spricht. Sind
Barreiras/ Brasılien Rıcardo Weberberger 153 Patient(inn)en nıcht wenig, IN solche

Vorschläge Z begründen? Werden nıcht ın den
Verbatims die unausgesprochenen‚ verdrängten

ERNER, An der Seıte des Patienten Gedanken der Patienten überga ngen? Wird nıcht
Krankenschwestern und Krankenpfle er mel- das Angebot der Kirche auf iturgie allein redu-
den sich a Wort (93.) (Grünewal Praxis) ziert? Ist nıcht der Seelsorger selbst der wichtig-
Maınz 1980 Ppb [IM 12  %© ste Beitrag der Kirche? Miıt Recht macht der Autor

aufmerksam auf dıe Schwierigkeit dieser Aufga-hat dıe Bandaufzeichnungen der Podiumsdis- be, bietet ber für diese keine Lösung.kussion am Deutschen Katholikentag ın brei- Wıen Peter Bolechburg 197/! um Thema ‚‚Krankenpflege ım 5Span-
nungsfeld zwischen Machbarkeit und Verant-
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stern und Pfleger aIn Krankenbett selber ın der hammer-TB K Stuttgart Ppb
Diskussion gesetzt a1aben Zu den Wortmeldun- kin Alttestamentler (Gerstenberger) un eın
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H. hat mehrere Jahre im Bundesstaat Ba hia beim 
Aufba u von Basisgruppen mitgearbeitet. Hier 
beschreibt er d iese Arbeit. Ma nches liest sich zu 
optimistisch; denn die sogenannten „obras" 
(Werke, Ba uten u. dgl.) s ind ja imme r ei.n Pro­
blem, dessen sich der Autor auch bewußt ist. Die 
eigentliche Arbeit muß ja d ie Bewußtseinsbil­
dung (Schlüsselbegriff „ conscientiza~äo") sein . 
Um dies besser verstehe n zu kö nnen, gibt der 
Autor zuerst e inen guten überblick über d ie ge­
schichtliche Entwicklung d ieser Region: er stellt 
die soziale, politische und me nschliche Situation 
in den Gesa mtkontext Brasiliens. Im 3. und 
4. Teil wird über die theoretischen Ansätze der 
praktischen Arbeit in den Basisgruppe n (besser 
Basisgemeinschaften) reflektiert. Der Autor zeigt 
sehr gut auf, wie sich in Lateina merika (ausge­
hend von Mede]][n) der „ Akzent" von Entwick­
lung auf Befreiung hin verschiebt. Von daher gibt 
er ein paa r Hinweise über Theologie der Befrei­
ung. Er zeigt mit Recht, wie diese Theologie in 
den Gesamtkontext Lateina me rikas hineinge­
stellt werden muß (was nicht ausschließt, daß 
dieser Ansatz für die Theologie der Gesamtkir­
che bede utsam werden könnte) . Die his to rische 
Komponente, die soziale und politische Situa­
tion der Gegenwart und die praktische Arbeit mit 
dem Volk sind der Hintergrund für d ie Theologie 
der Befreiung. Wenn man d iese Theologie in Eu­
ropa manchmal mißversteht, kommt das u. a. 
daher, daß man das Ausmaß der Unfreiheit und 
der Unterdrücku ng nicht kennt; Theologie als 
Botschaft der Befreiung is t ja ein Grundthema 
der Bibel. - Eine Frage is t, ob man wirklich von 
einem „ Bruch" (189) innerhalb der Kirche Brasi­
liens (im Episkopa t) reden kann; das hängt wohl 
davon ab, ob man d ie Extreme vergleicht, oder ob 
man auf das Gesamte scha ut. Die Volksfröm­
migkeit oder Volksreligion (134 ff) ist ein kompli­
ziertes Phänome n, das sich nicht leicht in objek­
tive Kategorien fassen läßt. 
Das Buch gibt jedenfa lls eine n guten Einblick in 
eine der Formen pastoraler Arbeit in Brasilien 
und erschließt das Verständnis für Basisgemein­
schaften und deren befreiende Theologie; es 
zeigt a uf, wie das Evangelium beim einfachen 
Volk (povo) Brasiliens echt dy namische Kraft 
sein kann für eine Erne uerung der S trukturen 
und fü r d ie Befreiung des Menschen a us einer 
unmenschlichen Situation. 
Barreirns/ Brnsilie11 Ricardo Weberberger 

LAUER WERNER, A 11 der Seite des Patie11/e11 . 
Krankenschwestern und Krankenpfleger mel­
den sich zu Wort. (93.) (Grünewald Praxis) 
Mainz 1980. Ppb. DM 12.80. 
L. hat die Bandaufzeichnungen der Podiumsdis­
kussion am 85. De utschen Katholikentag in Frei­
burg 1978 zum Thema „ Krankenpflege im Span­
nungsfeld zwischen Machbarkeit und Verant­
wortung" thematisch geordnet und s trukturiert. 
Die Auswahl der Fragen und Fragestellungen is t 
durch die Schwe rpunkte bestimm t, die Schwe­
stern und Pfleger am Krankenbe tt selber in der 
Diskussion gese tzt habe n. Z u den Wortmeldun-

gen und anschließenden Fragen des Autors ha­
ben Experten Stellung bezogen, wodurch d ie 
Thematik e rwei tert und vertieft ist. Pastoral be­
sonders we rtvoll is t de r jeweilige Kommentar 
von Anton Szekely, dem Leite r der Arbe itsge­
meinschaft kath. Krankenhausseelsorger 
Deutschlands, zu den 3 Hauptkapiteln des 
Buches. 
Wie11 Peter Bolec/1 

ENGELKE ERNST, Sterbesakra111e11te 1111d die Kir­
che. (Gesellschaft u. Theologie/ Praxis der Kir­
che 32) (196.) Kaiser, München/Grünewald, 
Mainz 1980. Ppb. DM 25.-. 
E. versucht, eine empirische Forschungsweise 
mit einer theol. Voraussetzung so zusammenzu­
stellen, daß d ie Ergebnisse eine echte Releva nz 
fü r d ie gewählte Thematik sein könne n. 
153 S terbenskranke wurde n untersucht, um ihre 
Erwartungen gegenüber der Kirche zu eruie re n. 
Die Daten wurden mittels einer Analyse von Ge­
dächtnisprotoko llen (Verba tims) genommen, die 
ka th. und eva ng. Seelsorger über ihre Gespräche 
mit Sterbende n aufgeschrieben ha tten. Aus die­
ser Analyse ergab sich, daß nur eine Minde rheit 
s ich eine Hilfe durch den Empfa ng der Sakra­
mente erwartet, daß aber doch a lle Verständnis 
und Respekt fü r ih re Situation verla ngen und 
fast alle den Besuch des Seelsorgers w ünschen. 
Diesen Erwartungen gegenüber bietet die Kirche 
hauptsächlich die Kra nkensalbung in der neuen 
liturgischen Fassung an. E. gibt im 3. Teil seiner 
Forschung eine kurze his torische und kritische 
Geschichte des Ri tus, der noch nicht genügend 
angepaßt ist an d ie konkrete Situa tion des Pa­
tiente n. Vor allem möchte E. die abwe isende, 
abwehrende Haltung des Kra nken in den Ritus 
mit einbeziehen. Gerade darin bestehen d ie eher 
unbestimmten Impulse, die er am Ende vor­
schläg t. 

Diese Arbeit is t zweifellos als eine r der e rs ten 
Versuche eines ernst geme inten und me thodi­
schen Beitrages zu dieser Problematik a nzuse­
hen. Kostbar is t die übersichtliche Information 
der e ntsprechenden Literatur und der wich tig­
sten Überlegungen der andere n Fachleute. Man 
muß aber dem Autor in gewissem Sinne zustim­
men, wenn er von „Anfängen" spricht. Sind 
153 Patient(inn)en nicht zu wenig, um solche 
Vorschläge zu begründen? Werden nicht in de n 
Verbatims die unausgesp rochenen, verdrä ngten 
Gedanken de r Pa tie nten übergangen? Wird nicht 
das Angebot der Kirche auf Liturgie allein redu­
ziert? Is t nicht der Seelsorger selbst de r wichtig­
ste Beitrag der Kirche? Mit Recht macht der Autor 
aufmerksam auf d ie Schwierigkeit d ieser Aufga­
be, bietet aber für d iese ke ine Lösung. 
Wie11 Peter Bolec/1 

G ERSTENBERG ER / SCH RAGE, Fra11 1111d 
Ma1111. (199.) (Biblische Konfrontatione n, Kohl­
hammer-TB 1013) Stuttgart 1980. Ppb. DM 16.-. 

Ein Alttestamentler (Gerstenberger) und ein 
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